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Ob Fürsten Erdengötter sind, «

Sie Niemand richtet, richtet sie

Genug doch- That- und Leben-

Sterlserenenitns Gebiet der Chronikens
.

s ·

VUVWLIISHEV Effekts-agents ask-af-vsonitknüsrrnnan
"

:

» , .
»

kommenden Fürsten«·«»Ich bin ein Jäger des- Laut-grasen-und Hei-seen -

«

Um die«Mitte den zwdlftsenJahrhunderts- regierte in

Thüringen nnd Hessen Landgraf Ludwig, dem in der·

Folge der Behname der Eiserne ertheilt- wurde.· Seine

Gemahlinn war J-n«tta, die Tochter des Herzog-s Kon-

rad von Schweben-, der hernach den deutschenKaiserthron
bestieg. Ein milder sanftee Sinn befoelte Ludwigen
in den ersten Jahren seiner Regierung, er war so beschei-
den, herabiassend nnd freundlich (oiell·eichrauch wirklich
su nachsichtsvoll und nachgiebig),- das-·mehrere feiner Va-

-«

fallen und Untergebenen ohne Scheu das Urtheil über ihn-
MUFEIVer tauge nicht zu einem Fürst-en,denn er zeige
WHM tu« wenig als-EHerr. Allein desto mehr spielten sie«

geleHMUsim-Lande, drängten nnd drückten das arme

oMundrnnbtensund brandschalzten überall nach Gefallens
.

et wsdextehren Wunsch und Witten zeigte sich Lud-

tvcg FeldM- kleekganz Mem- Sei«te. Ein- gslückcichee

ungefalcihttil-III bCzrbYtnkersehn - hartete seinen
uweeen eem »

««

Lin-dStrenge in seine-nKavaliere-exhrFestmrwtz mehr Ernst

Landgraf Ludwig· War eines-Tages auf«die-' Jngd .

geriet-en- und verirrte sichso Mf W Dickicht des- Waldes-;
daß er , da ohnehin die Nacht Weinsebkvchenwar, auch
nicht die geringste Spur von seinen Leute-n mehr-fingen-
imte.- Endlicharbeitete-«er sich-mlts seinemMüden-Rette

Hasrtmnnms

bis an eine« Wald"schniiede«,deren fleißigerBesitzer notk
vor der- Effe·geschäftigwar: .

»Wer fehd-Ihrtz« fragte der emsige Schmidl den« ans-

iichhabe mich verirrt und will-Udie- Nacht hier«auf denr
Grase ruhen,« erwiederte« Ludwig-, den dass einfache-
graue Jagesrwatns unkenntlich mnchtez-

«

»DenLaudgkqfen2«-—. fuhr der- derbe Schtnid fort-
»wer-setnen Namen ausspricht-, der sollte sichallemal den
Mund darnach ansewafchenl — Nnns ich«will-«dir Herberge
gehen,aber gewißliehum« seiner-willen nicht.- Zeuch dein-:
Roß in den Schoppen, dort findest du- Grad« genug, da·

behilf dich damit diese tacht-. Bep« mir gibWs weder«
Federbetten noch Lelnt-ücher.« —

Lnd wig begab sich-zur Ruhe, aber kein Schlaf reine
fu« seine Augen, denn der Schmid arbeitete usnds hckmss
mertet die ganze Nacht hindurch-, und wenn er new mit-«

feinem schwerenHammer das glühendeEisen weidlich-zue-
saminentrieb, so ries er einmal über das anderer-

»W«erde"hartf Wollte Gott-· das WARRAfo auch-
-e—inma·lfo" hart würde niie dnl Ase-Welka unseliger
Landgraf, nnd laßdein welch»erMMI)WORK-dennwie-

willstdu sonst deinem Lande GEIST-USSiehst dnk nichr,·wir«
deine Rathe- das Land-«vrncket,sjUle aussangene Der und-
der (de-r-"hämmerndeBtstsilegetUalisnkesie alle mit Na-

men) wird von-dem-De.inen«.refch-Unddu- wirst ein Bett-«
ler.« Er rügte daraus lpektkhdaß-,wenns auch Jemand-
dem- Herrn leserMU) klagen wollte- Niemand vor ihn
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. kame, und daznshcimmerteser immerfort und fluchte den

Land-grasen tief in die Hölle hinle
,

Liidtoig nahm die--Oußpksdigtzu Herzen, machte
früh am Morgen ans der Schmiedesich-auf-und-sing»svon
demsekbenTage-an, gegen seine Diebe sundsSchelme-«ln«ir-
ter zn .werden;«Übkkhllllptgewohnte er sich nun täglich
mehr idaranzmit eignen Augen zu sehen und mit eignen

Ohr-einguhvkellz er wurde, im vollen Sinne des Wortes,
Selbstherrscher. --) »

Der Landgraf begann alsobald unter seinechithen und
Amtlenten Musterung zu halten, die Schnldigeu zu stra-
fen und die Widerspenscigen zum Gehorsam zu zwingen.
Das ivolltenlsichnun die Wenigsteu gefallen lassen, Kind

vorzüglichmißsielen Ludwige, neue Maßregeln dein Rit-
tern und Edeln des Lande-s. Sie verhündeten sich als-o
untereinander und setzten sich als screitbare Ritter mit

ihren Mannen zur Wehre. Bev Nauenburg (N.euenburg,-
das Schloß zu Frehhurg, seine Meile von NTaumburOgkam

es zwischen dem Landgkrafcn und den Widerspenstigen zur
Schlacht, und Ludwig avar so glücklich, den größten
Theil der ausrührischeuRitter-und Edeln in seine-Ge-

walt-zu bekomme-In spEr führte die Gefangenen nach der
Nanenhurg, stellte ihnen daselbst Iihr Unrecht Ost- WV

e! sagte. dann zu ihnen-: .

»Nun rdunte ich euch eure sllntreue -ivohl.ver.gelten,
.s:-wenn ich euch scinnntlich hinrichten liesse; allein dann

.«.tvhrde.man sagen, ichverwåfcemein eigen Land und todte
meine eigenen Leute. Soll ich euch brandschatzen und nm

....·eu«er.Geld strafen ,?, —- Das lautet mir so unehrlichl -—

Lasse icheuch so leichtnlieder Los und ledig davon ziehen,
ksosachteti.hr..tneinee.8ornes nicht. , Aberwartetl ich xwill

. ·euch».wo.hcsonst .demt·ithigeul««sp ·

So sprach der Landgraf nnd gließdann- die gefasngenen
Edeln auf einen Acker hinausfahren Hieravar ein Pflug;

"

; an diesen wurden snun vier Edle gespannt, und nur mit
«

- einem. Hemde bekleidet mußten sie eine Furche pflügen.

Ludwig ging selbst mit ihnen nnd «triehesiemit·einer

;--Gei«sselundl)iebe«sie,daß sie sichbogen und dicke auf die

..;;«Er»defielen-. Und neun eine Furche geackert»-war, so

« spannte er vier andere ein , 2und ·pslügtealso einen ganzen

Acher, gleich als mit Pferden--
Nach zdieserZüchtigungführte-er die Gefangenen wie-

der aus die Nauenbnrg, nso sie .il,1m.neucn«(3:hoxsan
·

·«·.schiv·ören-undhuldigenLmjußtem»Da ward der-Landgraf

Jstnonallen-Leutenin Thnringenntthessensehr gefürchtet,
,;:,»lsllb-lv,enndie, so indem ilpslnge gezogen hatten, seinen
«)»- ohne-nnd ;U.rsinud,.m ihren Chroniren und »Min-

.

«
Muse exg in FseinemJagteufel erzählen»den Vorgang

III FSI- akdschmiedesast -glei»cl)iautenb..Ich behielt- die
U- einfachen Portedcrchroniren moglichst heh- und werde
«

Dies Auch sckneksikhum nur nicht da- roh-es Unverstand-
licleelr veranlassen,,."oderan Affettation und Zier-erei-
-«·qkuns-warn-

-

Namen nennen hörte-U-so erseufzeten sie und schämeten
sich.«—" Den Acker ließ Lud w ig mit-Steinen einfassen,
und erklärte ihn alo eine Frehnng, und nannte ihn den

.Edelnacter.
.

-

Der sonst um seiner Milde willen verachtet-eLudwig
war nun der Allgefurchtete. licht mir die Geht-milchw-
ten, sondern der gesammteRitterstand in Thüringen und

Hessen wurden ihm gram und suchten Gelegenheit zur
Rache. Allein der Landgraf war ihnen stets auf dem«

. Nacken,nnd wo er den einen oder den andern aus un-

rechtem Wege traf, da ließ er, dem Geiste des damaligen
rohen Zeitalters gemäß, enthaupten- hangen, ertränkt-in
oder im Burgherließeverschmachten, je nachdem das Per-

hrechenodersein Zorndie Strafe bestimmt-LDurch diese
stvfkelssM Gfsllsamkeitausartende HärtezogsichLudwig
so Vielehelmliche Feindejzrp daß er und seine Getrenen
es nicht wagelldurften,anders als in voller Waffenrüstnng,
vom Kopr DIE-;öUV Sohle mit Eisen bedeckt, öffentlichzu
erschklllells DIEseFUmstMLverbunden mit dem Vorfalle
beo dem·Waldschlll-De, erwarb Ludwigen den Behaa-
men des Eisernen.

«

Im Jahre 1170 erhielt der Landgraf kjnM Besuch von
Kaiser Friedrichdem Rothbarte,· de, Brudersvhgngnd

Tachfolger Kaisers Konrad III nnd GeschwisterrlnvesJUkkaiz»
Eines Morgens ging der Kaiser auf dem SchlosseNarren-
hurg spatzieren, nnd nahm alles in Augenschein. Er stand
eben mit dem Landgrasen auf der breiten Bergfltiche vor

dem Schlosse, und sagte dann:

»Diese Burg gefällt mir sehr, nur sollte das Ganze
noch mit einer festen starken Mauer umgehen sehn-l« «

»Für die Mauern sorge »ichnicht -s— erwiederte Lud-

wig-— die sollen schnell dastehen-, wer-nich UMT DEVANT-«
»Es- wie schnell rdnsute man denn eine gute Mauer

um dies weinausige Schloß iühreic?« —- fragte Frie-
drich.

-

.,,Eh,e·drevTage nm sind« — war Ludwige Antwort.
»Das würde ein Wunder seyn-« — lief lachend der

Kaiser — und ob sich auch alle Skekllmelzenin deutschen
Landen hieer versammelren.«

Man blies zur Tafel und der Kaiser entfernte sich.mit

seinem -Gefvlge. Landgraf Ludwig-berief auf der Stelle

seine Schrei-ber, und ließ reitende Boten an alle Grafen,
Ritter und Edle in Thüringensenden, mit dem Auftrage-
«.dasisie in der Nacht mit-einigen ihrer Knappen in voller

Rüstung-UNDkm schönsten-Schmucteerscheian follsfld
Lan-via hatte seine Vasalleu Gehorsam get-IM- sie ka-

men also Alle- lind mit dem Ansdruche VI Tagesstellte-sie
;Lüd·wig sel.hsls.in..Orv.n-ung-.Minos Um M Burg längs
dem Graben standen die Ritter iund EDW ill ihren Rü-
stungen, zretch sinkt Gold und-Silber,und mir samtnen
nnd seidepeIIWappenrdckengeschmuckt. Jeder hatte einen

« Kunppeu .-vor und-einenchkllkek»sich-;der eine trug das ade-
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iiche Wappen, der andere den Heim-seinesRitters; alle

waren mit bloßen Schwertern oder mit Streitarten be-

waffnet. Und wie an einer VUksMaUekJUbestkmmkm
Entfernungen Tom-me stehen, so standen hier Grafen und

Frehherrn mit ihren hochgewme Punkt-ren- flm der

Thurme an der lebendigen Mkksler. , ·
»

«

Auen war angeordnet: die Wiorgensonne blitzte vonsden

blinkenden Harnischen und Schwekkekn zurück- --UUV Die

Paniere flatterten im Winde.
,

—

Nun ging Ludwig zu dem Kaiser und sagt-er«,
,,GncidigsterHerr und Schwagerl Es sollte mir lieb

sehn, wenn Ihr nun meine Mauerbesehenwolltet,ehe

Ihr in die Messe ginget. Sie ist fertigUnd bereit--
»Ihr rauscht mich wol?«. 7 etwkedetteFriedrich.

»Gewiß nicht! Ihr findet eine schone Mauer, das sollt

ihr mir betennenl-J —- sagte Ludwigmit freudeblilzenden
Augen. .

«

Da übersiel den Kaiser ein heimlich Grauen, denn er

glaubte- Ludwig hatte wirklich eine Mauer mit schwar-

zen Künsten zuwesgegebracht. Als er aber zum Schloß-

thore heraus und an den Graben trat, und die reichge-
. schmücktenRitter und Knechte mit ihren Pannieren und

Wappen erblickte-, und die langen Reihen von Edeln, die

alle dem Landgraer zu Lehen oder sonst unterwürsig wa-

. ren,,i'iberschaute, da sreueteer sichhoch nnd sagte:
-,,Nee. sah. tchzlroaiichekea ediere , festere. zaud«schönere

Mauern, das will ich«Gott zbekennem und hab-r immer

Dank, daß Ihr mir eine solcheMauer gezeigt habt.« .

Hieraus sandte der Landgraf auss neue reitende Boten-

nach den edeln Frauen und Fräulein in seinemLande,und

behielt die Ritter drey Tage lang beosichzfBanrctth
Weitreiinen, Turniere und Tanze wechseltenmiteinander

.-ab., und überallwaltete der Geist der Fröhlichkeit.-——

Als Ludwig im Jahre 1173 sein Ende herannahen

fühlte, und auf dein Schlosse iauenburg auf dein-Sterbe-

bette lag, ließ er noch-einmal alle seine Mannen enthie-

ten, die ihm vormals ungehorsam gewesen waren, nnd

im Wsluge gebüßthatten. Sie erschienen und der Ster-
bende redete sie also an: »

T«
«"

«S«eher,»ichmuß nun sterben, darum befehleiich euch,

MIM euch anders-euer Leben lieb ist, daßihr, wenn nun

Wem Seele geschieden ist von meinem Leibe, mich aus
eUekU«Achs«nVVU hier bis Reinhardsborn ehrbarlich tra-.
get.« ———,

Dlts mußtenalle mit Hand geloben; dann —

sv sagt W Chronik —

siefekchten ihn- mehr Hals den Teu-

fel, und dachkEU»-
er Wurdejieharrstrafen, »wenner etwa

wieder gesundwurde·
s—

Stesflthnkauchihr-Gelübdeals

Sud-wiestarb, sund LttUgPUIhn W ihren sein-seinmehr aie

zehn Meilen weit znt «Gkak-..EIJUV.EfchW-btenximmer in

Sorgen, er möchtewieder lebendigwerden.·- s
Nun noch eine Probe der Geisttspcklldheitund der

surchtbarnNacht des Aberglaubens-M damals Aufden·
Ha

Gefilden unsers Vaterlandes lag, nnd von habsüchtigen

Pfaffen stets unterhalten wurde.

Ludwigs des eisernen Sohn und Nachfolger-
LUDIVTS der Milde oder Gutwiiligex Wollte gern

wissen, wie es um seines Vaters Seele stünde· Dieser-

fUhr ein Ritter an seinem Hofe, dessen Bruder in Paris
studirt hatte, und in der schwarzen Kunst großeGeschick-
lichkeit beset- Der schwarzeKünstlererhieltden Auftrag-
den Zustand der Seele Ludwigs desveiseruenzu erforschen,
und beschwor den Teiisel,· ihm genaue Kunde zu geben.
Da sprach-der Teufel-: »Willst du mit mir fahren, ich
Weise sie«dir.«(-—« Nachdemder Böse nun bey dem le-

bendigenGott geschworenhatte, daß est ihnunverletzthin
und her bringen wolle, setzte sichder Schwarzkünsileraus

-- desTeusels Hals und fuhr in kurzer Zeit nach der Hölle.

Hier warf der Teufel mit Hülfe-einesandern einen glü-

henden Deckel von einer Grube, blies dann mit einer

Trompete, vor deren Schall Himmel und Erde erz«itt,erten,

hinein, und darauslerschien des Landgraer Seele in ei-

ner großenSchweselflammessund sprach: »Sieh, hier bin

ich, ich armer unseliger Landgraf, vormals dein Herr-.
Du siehst meine Peinj sage meinem Sohne, er könnte mir

wohl helfen, wenn er alles wieder herausgeben wollte,
was ich den Stiftern zu —Mainz, Fulda rund Hersseld
heimlich oder öffentlichabgenommen oder geschadet habe;
sonst muß ich hier Pein leiden bis-an den« jüngsten Tag-
Hunddann romjnit es erst auf Gottes Barmherzigkeit an,

IVFHMS Mir Mkde splle.« Nnnsanrldie Seele wieder in
.

die flammendesTiefe, und der Teufel führte den Schmutz-
künstleriwiederzurück. Lu dwig der Milde erfuhr-vie
Botschaft des Vaters, und würde alles für dessenRettung
gethanhalitlh wenn seine Rathe und die Edeln des Lan-

des-il)11»nichtdaran gehindert hatten; allein-ei- konnte
nichts fle seinen· Vater thun, als reiche Almosen geben,
und Stiftungen zu Messe-n machen. — »Wer viicki nicht
mit Weliaefühlauf die Zeiten zurück,sivo man ohneSchen
die Religion zu den schändlichstenZwecken mißbrauchen
und entweihen durfte?

»

’ ’
’

·

·. A

Neuhofer.

i s c l e Ue

Il.

Was Tatitus t) 80«Iahre-nach·"H-"OVMUFIistsTo-

sde von ihm- schriebt .,,cnnisiuk ndhuc herbe-fesspud genios,«
das war-noch nach dem AblallfeOW»siebzth Jahrhun-
derten der·Fall. »Und, pwit IMMWH Innerhalb eines

Zeitraums -von kwenigerals Ho Iehren feherten den-deut-

schenHelden der wasst r »Ichste Und der»fe u er v o il-

ste der deutschenDichters set«"«)
"

«

W

M) Arm-L Il- Es-

«««)von Sschdnsich Und Kiopsiock.
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ex.

Der griechischeRoman Thfasenes Und Charkb
tea ist von einem Vischose (H«ellod-or)verfaßt, nnd

trug sei-nein französischenUsbxkleizerAmiot eine Abtei
ein. Ja unsern Tagen kam einer del- gelesensten Romane
aan der Feder eines Plvpsts, nnd der stuchtbarste aller

jetztlebenden deutschen Romanenschreiber lanch er, wie

Amiot, von seinem Könige mit königl Frehgebigleit
beschenkt)- tlt elnFeldprediger gewesen.

’. 30

JU»IMP»Stellen , dir auch ill das corpus jin-is canno-

vipi ringerncktsind «-’), sagt Hieronymus von den
Dialeltliern seiner Seit: »Na-nie vobis xsidckuk in »mi-

teile sensus et obscurilate Eleniis ingkcdi, qui dichl-s ne

noctibus in dinlecticn nrle tot-quellter« Und voll dkil Re-

sultaten ihrer Kunst: »Nun lnm vinculn suni appellnnda,
gualn phantnsmatn, jä est ,

umhrae queleliamX ei jmngilles,
quae cito part-unt atque solvunluk.« Sollte Malt nicht
meinen, der alte Kirchen-vater- spreche von gewissen phi-
losophischc"n.Schnlen-des neuesten Zeitalterö?

Als kürzlich dieHeraaågeberinndes angsbnrgischen
Kochvnchestarb, wurde-in öffentlichenBlättern her der
Anzeige ihres Tode-S bemerkt, daß ihr Kochbuch eilsmal
anfgelegtlvordenseh. Wie viele unter den Schriftsteller-n
die sur die Bedürfnisse des geistigen Menschen ar-

beiten, können sich einer gleichen Gunstdes Publikum
riihmen? Ein Kochbuch —

·

-

Hic met-et act-minder sosiis :- hie et make transit,
- Et lot-zum note scriptolsi protognt acuumi

Und gewiß würde ,,the Akt-of coolloky, in- Jmitalion of

H» non-s akl of Poetky,« mehr studirt werden, als H o-

razens berühmte Epistel an die Pisonen, wenn sie-
statt ein-bloßes Spiel paradirenden Witzeezn seyn, wirk-

lich- die Stelle eines« gastronomischen Noth- nnd Hülfe-
Biichleins vertreten könnte.

»

, J. K. Heck.
—-

errespondenz - Nachricht-ern
. «

—

s ·. P raay August.

sprag wird in bieser Jahreszeit von vielen Fremden be-

sucht-; die nach den bdhlnisebenBat-ern reisenden, und von da

zurückkehrendenAuslande-r verweilen hier gern einige Tage;
und fahrt ihr Weg auch nicht immer über Mag- so macht

man mit Vorsatz wohl einen Abstecher nach einer Stadt, die

so viel Historiscli-Merliwürdi"geshat, nnd in jedem Betracht

Zu den- selicnliwürdigsten in Europa gehört. Jst mai-. ermüdet

svon der Streiferehen des'Tag-es"- so begibt man-sieh Abends

nach der- Komödie, wo man, selbst in den heißen Sommer--

tagen, immer ein beschied Hintexhah und, irae das vix-eitl-

tcnde Schauspiel betrifft- von Seiten der dasrslellendeu Künst-
ler Befriedigung findet.

-

Das Personal der hiesigen Bühne ist ziemlich zahlreich nnd

größtentheils gut gewählt. Unter den Damen zeichnen sich-
ivvoeit ich in den wenigen Borste-hungern dem-n ich lich-—
vamtez habe bemerken können, besonders Madame Vr u-

tlskt i- nnds Madame B red e ano. Die erstere verbindet mit

ainetn«nngenehinenMasern-» ein regelt- natürlichea Spiel
und MTM reinen-« Bortraa. Mal-. Beide- ist eine- schöne

TiteatersigUF-sUnd nimmt Sinn nnd Geist des.3uschauevs in

Anspruchs IVVSPMmacht einen guten Effekt, obgleich sie

zuweilen ein WEMO Manierirt. Schade, daß ihre Deklamation

f) ekle l« D. 37,-..

Schauspieler , der sich Ncht gut mi- der
-

spielt Liebhaber mit gutem Erfolg-;
, Amom- nnd in nete seiner Rolle wichtig« »He- Reiner-
. gibt die« edeln-Vätermit-vielem Revis-ZU Hut-. est »was poc-

ternd ;, er ist ein braver Künstler und sehr brauchban-.

. wovon nicht viel zu sagen ist«

Spuren einer gewissenSchut- zm sich trägt« uns dadurch«Ist
etwas verschroben wird.

Von den Spielen der Mai-. Liebs-z wird Mk Gutes ge-
sagt- ich habe aber bis ietzt seine Gelegenheit gehst-« es zu

Mite. Uns elmann spieltjnngeLiebhaberinnen
mit feinem Auslande nnd Zartheit Eben diese Rollen werden
voanle.Bor-nann recht brle gegeben. Mad. Allen-as
spielt Soilbretten nnd Vertraate nlit Auszeichnung-«Mad.
Schmelea und Mad. Illvgbanne spielen lnit Behfall

beut-theilen.

"

romische Alte.

Unter den Männern zeichnen sich vorzüglichaus: Der Dis-
reeior spr. Liebiesh ein Liebling des Publikum , der schon
längst in Deutschlan als ein vortrefflicher Skhauspieler be--s

bannt isiz er spielt jetzt gutmülhige Alte und Charakterollem
Er ist wol in den erstern vorzuzieliem del-er die letztern-l
besollders, wenn boehafte Bewegungen Yakzusiellmsind- nicht

.-
immer Seh-stig-nuantirt. Herr Be h e r- der das Heldenfach
ZU habenscheint-, ist jetzt abwesend. Ich sah ihn nur Einmal--

»

Als O MINI- den er mit vieler Würde und Måßigung gab;
IV ist EWM Pubkikiim sehr beliebt J«

«

.

,

. gr. Polaworv- der
das Fisch M- Chevaliers und Jntriganten hat, würde als- ei-

«

Mk dkksVVkZüLIHFMUKünstler betrachtet werden können-—-
- Wenn nicht auch sem- Deklamationzuweilen verschroben wäre-

so daß er ost äußerst falsch Mond Ha Dem» ein hager
Bühne präsentier-

Ik hat ein angenehmes-

vons der hiesigen Bühne ab - wie eli heißt nach Buleng
wird hier schwer zu ersetzen sehn. Einen wahren Schar he-

siizt man hier anzwev Kotnilerm Eli-rn.Schmelka und sprin-
Allratm Der erstere hat in jeder Rolle den wahren Stem-

pel des Aechtromischen der österreichischen Nationalbåhnen ;--.
von dem letztern sahen wir neulich den Magister S chn u d r i-a n

als ein Meisterwerk darstellen-. Hex Flett spielt Karieaturens
vornehmer Person-man mit vielem Glück. .

»

Die OperI ist gegenwärtig nicht im Gangeo Mlle.,.Mül-«
ler- die erste Sänger-tun ist- abwesend-, nnd Mad? FROS-
(geborne S t e gut an-n)--« scheint die Brit-m- gönslich verlassen;
zu« wollen« so daß jetzt nur kleine- Singspiele gesehm werd-«

C h a r« a-- d e.

Ein-er Freundinn geweiht-,

Die ersten Behsen WIMV Sylbenbringet-s-
Was. holden Ostia dkmsLeben hier gewahr-ti- »

Doch will ihr Lob VIII neuem ich nicht singen--
Ein großer- Dichtess Wlsie längstgeehrt-. -

Die Ach-VIII Yes-Un Müssenuns beschirmeti
Por- WMSWUngemach- Gefahr und Stürmeuk
Psm Meinem Ganzen wäre viel zu sagen :T

Ee zähmkden·Wildeaenouvch wilden Blick-
Etwkckk M feinem-Herzensüße Klagen-«
Und MMW sich der Schöpfung Meiste-MED-
Doch soll ich- Laser- deutliche-r das its-»Men-
Was durch das Leben BlumengLCkMflicht;
So gely und lern’·f vee Goal-It ZierdeM»W-
Za die bescheiden ne Cowdt Nichts« —

- Us e ne re

Auslbsnnnsder« Charadeln Sire. 2«o-g—: spka Cis-»


